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Kreditrisiko von Sparkassen in 
Abhängigkeit vom regionalen Standort 
und geschäftspolitischen Variablen

Uwe Christians / Stefan Gärtner

Ob globalisierte Finanzmärkte in ihrer ge-
genwärtigen Ausgestaltung die optimale 
Allokation von Kapital bedingen, ist gerade 
vor dem Hintergrund der aktuellen Finanz-
krise fraglich. Effizienzgewinne, die eine 
global-räumliche Arbeitsteilung rechtferti-
gen, sind in der Finanzwirtschaft nur einge-
schränkt zu erkennen. Räumliche Nähe und 
Kenntnis der lokalen Märkte scheinen sich 
auszuzahlen, was die Krisenfestigkeit deut-
scher Sparkassen und Genossenschaftsban-
ken demonstriert.1) Allerdings können regi-
onal begrenzte Bankenmärkte auch Nach-
teile aufweisen: Denn wenn eine Funktion 
globaler Finanzmärkte die Diversifizierung 
von Kreditrisiken ist, so ist es naheliegend, 
dass Banken mit geografisch begrenzten 
Märkten Gefahr laufen, dass ihre Kredit-
portfolios, mit der regionalen Wirtschafts-
struktur korrespondierend, relativ homogen 
zusammengesetzt sind, was zu einer zu 
starken Risikoklumpung führen kann.2) 

Aufgrund der Abhängigkeit von nationa-
len oder regionalen Konjunkturzyklen be-
steht für regionalorientierte Banken das 
Risiko der Instabilität. Zentral ist auch die 
Gefahr, dass Finanzintermediäre in wirt-
schaftlich schwachen Regionen auf Dauer 
nur unzureichende Gewinne erwirtschaf-
ten können. Da gerade bei den Sparkassen 
und den Kreditgenossenschaften Eigen-
kapital überwiegend aus thesaurierten 
Gewinnen gebildet wird, wäre dies beson-
ders im  Hinblick auf die in Zukunft gel-
tenden verschärften Eigenkapitalunter-
legungsvorschriften (gemäß Basel III/ 
CRD IV) problematisch.3) 

Der empirische Zusammenhang zwischen 
regionalökonomischer Situation der Ge-
schäftsgebiete und dem betriebswirtschaft-
lichen Erfolg regionalorientierter Finanz-
intermediäre wurde bis heute nur  selten 
betrachtet (Christians 2010; Gärtner 2008; 
Tischer 2011).4) Flächendeckend hat Gärtner 

(2008) für alle Kreise und kreisfreien Städte 
Deutschlands erstmals 2007 anhand der 
Sparkassen empirisch getestet, ob regional-
orientierte Banken in schwachen Regionen 
erfolgreich sein können. Weitere Studien, 
wie die von Christians (2010)5) für die Ge-
nossenschaftsbanken und Sparkassen mit 
Fokus auf ostdeutsche Regionen und Con-
rad (2010)6) in Bezug auf Alterung und Ab-
wanderung der Wohnbevölkerung, folgten. 

Neues Forschungsfeld  
„Raum und Banken“

Anknüpfend an diese Arbeiten haben die 
Hochschule für Technik und Wirtschaft in 
Berlin und das Institut Arbeit und Technik 
in Gelsenkirchen einen Datensatz erstellt, 
um eine Hypothesen generierende empiri-
sche Auswertung im Hinblick auf mögliche 
Einflussfaktoren auf die Kreditrisikoquoten 
und Kreditportfolios von regionalen Ban-
ken vornehmen zu können. Das Vorhaben 
soll eine Lücke in dem sehr neuen For-

schungsfeld „Raum und Banken“ schließen 
und helfen, die Ursachen für den Erfolg 
 regionaler Banken zu verstehen. Da die de-
mografische Entwicklung in vielen Regio-
nen Deutschlands in den nächsten Jahr-
zehnten zu teilweise erheblichen Einbußen 
bei den Ertragspotenzialen führen kann,7) 
ist es zentral, zu erfahren, ob gerade diese 
Regionen einem überproportionalen Kre-
ditrisiko ausgesetzt sind. Sollte dies der 
Fall sein, so wären die Rentabilitätspers-
pektiven für die in diesen Regionen ansäs-
sigen Banken prekär – mit den entspre-
chenden negativen Rückwirkungen auf die 
mittelständische Wirtschaft und Stabilität 
regionaler Banken.

Die zugrunde liegende Hypothese lautet, 
dass unter Berücksichtigung der aufsichts-
rechtlichen Rahmenbedingungen die Kre-
ditrisikoquote (notleidende Kreditquote) 
von verschiedenen Faktoren beeinflusst 
wird. Hierzu zählen neben den Management-
einflussgrößen, also der Qualität des Kredit-
risikomanagements, der Strenge der Kredit-
prüfung durch die Festlegung eines hohen 
„Cut-off-point“ („Risikoappetit“), den vom 
Institut gewählten Zielkundengruppen so-
wie dem Grad an Branchendiversifikation, 
auch der regionalwirtschaftliche Kontext. 
Zum Letzteren würde beispielsweise die de-
mografische Entwicklung, das Wachstum 
des regionalen BSP, die Insolvenzquote, die 
Bautätigkeit, die Wettbewerbsintensität, die 
Markteintritts- und -austrittsdynamik, die 
Arbeitslosenquote und nicht zuletzt das 
Einkommens- und Wohlstandsniveau und 
dessen Entwicklung zählen.

Gemäß § 125 SolvV gilt ein Schuldner als 
ausgefallen, wenn eines von zwei Ereignis-
sen eingetreten ist. Der erste Teil der Aus-
falldefinition umfasst Situationen, „in de-
nen das Institut konkrete Anhaltspunkte 
dafür hat, dass der Schuldner seine Zah-
lungsverpflichtungen aus der Kreditge-
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Sparkassen und Genossenschaftsbanken 
haben während der zurückliegenden schwie
rigen Phasen in der Finanzwirtschaft ihre 
Krisenfestigkeit unter Beweis gestellt. Ihre 
regionale Verwurzelung, auf die dieser posi
tive Effekt vielfach zurückgeführt wird, un
tersuchen die Autoren als Kehrseite der Me
daille anhand von Offenlegungsberichten 
aus dem SparkassenSektor. Welche Charak
teristika des Geschäftsgebietes haben einen 
Einfluss auf die Kreditrisiken der öffentlich
rechtlichen Primärbanken? Ihr Fazit: Insbe
sondere ein Standort in Ostdeutschland und 
die Bevölkerungsentwicklung bewirken sig
nifikante Unterschiede. (Red.)
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währung nicht vollständig erfüllen kann, 
ohne dass es auf Maßnahmen wie die Ver-
wertung von gegebenenfalls vorhandenen 
Sicherheiten zurückgreift. Hierbei reicht es 
aus, dass das Institut eine derartige Situa-
tion für ‚wahrscheinlich’ hält.“9) Der zweite 
Teil der Ausfalldefinition ist eingetreten, 
wenn der Schuldner mit einem wesentli-
chen Teil seiner Gesamtschuld aus Kredit-
gewährung über mehr als 90 aufeinander-
folgende Kalendertage überfällig ist. Die 
Quote der notleidenden Kredite wird an-
hand der Division der Gesamtinanspruch-
nahme aus notleidenden Krediten und in 
Verzug geratenen Krediten (mit Wertbe-
richtigungsbedarf) und des Volumens der 
Kredite, Zusagen und anderen nicht deriva-
tiven außerbilanziellen Aktiva10) errechnet.

In Abbildung 1 wird die Häufigkeitsvertei-
lung der Quote der notleidenden Kredite 
gesamt für alle einbezogenen Sparkassen 
(n = 345), also alle Sparkassen, für die 
2010er-Daten vorlagen und deren Brutto-
forderungen von den Wertpapieren ein-
wandfrei zu trennen waren, dargestellt. Bei 
einer Standardabweichung von 1,82 Pro-
zent beträgt der Mittelwert 3,02 Prozent. 

Um die Daten zur Erklärung der Kreditrisi-
koquote einer ersten Regionalbetrachtung 
zu unterziehen, wurden die Landkreise (im 
Sinne einer Clusterbildung) nach Ost- und 
Westdeutschland (OD/WD), nach Kreisty-
pen und nach (Bevölkerungs-)Schrump-
fungs- und Wachstumsregionen getrennt. 
Die politische Teilung Deutschlands löste 
im Osten des Landes tiefgehende System-
brüche aus. Nach der Wiedervereinigung 
wurden die Sparkassen der ehemaligen 
DDR aus der Staatsbank herausgelöst und 
mit Unterstützung der westdeutschen 
Sparkassen wieder in die bestehende Spar-
kassenorganisation eingegliedert. „Bis heu-
te befinden sich die Geschäftsgebiete ost-
deutscher Sparkassen überwiegend in 
strukturschwachen Regionen. Überdies gab 
es in Ostdeutschland in den neunziger Jah-
ren des 20. Jahrhunderts eine auch Spar-
kassen negativ tangierende Immobilienkri-
se.“11) Auch zwanzig Jahre nach der Wende 
besitzen die ostdeutschen Sparkassen im 
Vergleich zu den westdeutschen Instituten 
im Durchschnitt eine stärkere Präsenz der 
Sparkassen in ihren Regionen. In diversen 
früheren Untersuchungen erbrachte im 
Übrigen eine getrennte Ost-West-Betrach-
tung zur Rentabilitäts- und Bilanzstruk-
turentwicklung der Regionalbanken einen 
erheblichen Erklärungswert.12)

Ähnliche Einflüsse auf das Kreditrisiko wie 
bei der Unterscheidung nach den Bundes-
ländergruppen OD und WD kann man ver-
muten, wenn der Standort – differenziert 
nach „Agglomeration“ im Vergleich zur 
„ländlichen beziehungsweise verstädter-
ten“ Region – als Erklärungsfaktor heran-
gezogen wird.13) Denn der Wettbewerb, die 
Marktanteilsverhältnisse, die Größenstruk-
turen und Produktivitätskennziffern sowie 
die Kundensolvabilität und das Kunden-
verhalten dürften in diesen Regionaltypen 
unterschiedlich sein, sodass schon aus die-
ser Grobeinteilung der Kreise erste Hin-
weise im Hinblick auf das Kreditrisiko der 
Sparkassen zu erwarten sind.

Neben der Differenzierung nach OD/WD 
und nach Kreistypen soll als dritte Cluster-
gruppe die nach demografischen Gesichts-
punkten gewählt werden.14) Dabei werden 
nur die westdeutschen Bundesländer be-
trachtet, weil die ostdeutschen Landkreise 
in ihrer Mehrzahl durch Schrumpfung 

 geprägt sind. Die westdeutschen Land-
kreise werden unterteilt in solche, deren 
Bevölkerung zwischen 2000 und 2009 
schrumpfte beziehungsweise wuchs.

Die Mittelwerte der Regionalcluster kön-
nen aus Abbildung 2 entnommen werden. 
Signifikanztests zwischen den Sparkassen 
in OD und WD weisen hochsignifikante 
Unterschiede in den Mittelwerten zwi-
schen beiden Regionen nach. Die Mittel-
werte der Risikoquoten zwischen den 
Kreis typen in WD liegen dagegen nicht so 
weit auseinander. Im Hinblick auf die 
 Unterscheidung nach schrumpfenden/
wachsenden Regionen in WD sind die Un-
terschiede im Mittelwert auf dem 99-Pro-
zent-Niveau signifikant.

Auswertung der Teilkomponenten  
der Risikoquote

Das der Erklärung zugrundeliegende Mo-
dell basiert auf der Überlegung, dass sich 

Abbildung 1: Quote der notleidenden Kredite  
(Kreditrisikoquote gesamt; Notleid_Q_Ford; für alle einbezogenen Sparkassen)
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Abbildung 2: Mittelwerte der Kreditrisikoquote gesamt nach Regionalcluster  
(alle verfügbaren Sparkassen, WD und OD, n = 345)
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das Kreditportfolio einer Regionalbank im 
Wesentlichen aus vier Segmenten zusam-
mensetzt, die unterschiedliche Ausfall-
wahrscheinlichkeiten besitzen. Zieht man 
die vier Schuldnergruppen heran, nämlich 
Privatkunden, Firmenkunden, Kreditinstitu-
te sowie die öffentliche Hand, so lässt sich 
die Quote der notleidenden Kredite, wie 
nachstehend abgebildet, aus der Multi-
plikation der notleidenden Kreditquote der 
jeweiligen Schuldnergruppen mit den je-
weiligen Kreditportfolioanteilen der Grup-
pen am Gesamtkreditportfolio der Sparkas-
se ermitteln (siehe Beispiel in Tabelle 1). 

Die Quote notleidender Kredite ist für Kre-
ditinstitute ebenso wie für die öffentliche 
Hand (im Normalfall) Null. Die durch-
schnittliche Quote der notleidenden Kre-
dite (PD) für Privatkunden (Nichtselbst-
ständige und Selbstständige) beträgt 2,84 
Prozent, die der Unternehmenskunden (Fir-
menkunden) 5,47 Prozent. Insgesamt be-
trägt die Quote notleidender Kredite (für 
n = 29015)) 2,81 Prozent. Die über das Mo-
dell errechneten Werte weichen wegen 
Rundungsdifferenzen nur relativ wenig da-
von ab (2,84 Prozent). Der Privatkundenan-
teil an den Bruttoforderungen beträgt 56,6 

Prozent, der entsprechende Unternehmens-
kundenanteil 22,6 Prozent. Der Anteil der 
risikoarmen Kundengruppen (KI und ÖH 
und andere) beläuft sich auf 20,9 Prozent.

Das Modell wurde leicht umformuliert: 
Anstatt die Anteile an Privat- und Firmen-
kunden getrennt zu behandeln, wurden 
nun zwei Kennzahlen gebildet: Zum einen 
der Anteil der Kredite an Privat- und Un-
ternehmenskunden am gesamten Kredit-
portfolio und zum anderen das Verhältnis 
von Privatkundenkrediten zu Unterneh-
menskundenkrediten. Durch die zuerst 
 genannte Größe wird der Anteil des Ge-
schäfts mit generell zu erwartenden Kredit-
ausfällen angezeigt. Die zuletzt genannte 
Kennzahl soll hingegen den Anteil des eher 
risikoärmeren Privatkundengeschäfts im 
Verhältnis zum eher risikoreicheren Unter-
nehmenskundengeschäft widerspiegeln.

Die notleidende Kreditquote gesamt („Risi-
koquote“) setzt sich somit also aus vier 
Komponenten zusammen: 

– Notleidende Kreditquote Privatkunden 
(Wirtschaftlich Unselbstständige und 
Selbstständige).

– Notleidende Kreditquote Unternehmen.

– Privat- und Unternehmenskredite im 
Verhältnis zum Gesamtbetrag Forderungen 
(= P+U/Buchkredite und Zusagen). 

– Privatkunden- im Verhältnis zu den Un-
ternehmenskundenkrediten (= P/U).

Mit Hilfe einer multivariaten Regressions-
analyse (n = 290) konnte nachgewiesen 
werden, dass die beiden Quoten a) der 
notleidenden Kredite des Privat- wie auch 
b) der notleidenden Kredite des Unterneh-
menskundengeschäfts einen etwa gleich 
großen Erklärungsbeitrag für die Erklärung 
der Risikoquote gesamt („Notleid_Q_Ford“) 
(Standardisiertes Beta: 0,64 und 0,59) lie-
fern,16) während die beiden Kreditport-
foliovariablen zwar jeweils ebenfalls einen 
Einfluss ausüben, dieser aber in beiden Fäl-
len geringer war (Standardisiertes Beta: 
0,23 und - 0,11).17) Die Vorzeichen waren 
jeweils plausibel. 

Die ostdeutschen Sparkassen wiesen – wie 
gezeigt – eine durchschnittlich signifikant 
höhere Gesamtrisikoquote auf als die 
westdeutschen Sparkassen. Das Gleiche 
gilt für die beiden Risikoquoten der Seg-
mente Privatkunden (OD: 5,04 Prozent; 
WD: 2,6 Prozent) und Unternehmenskun-
den (OD: 7,86 Prozent; WD: 5,2 Prozent). 
Im Hinblick auf die Kreditportfoliovariab-
len ist festzustellen, dass die ostdeutschen 
Sparkassen einerseits deutlich signifikant 
geringere Anteile an Privat- und Firmen-
krediten an den Buchkrediten aufweisen 
(65,8 Prozent zu 80,6 Prozent), gleichzeitig 
aber einen ähnlich hohen Anteil Privatkun-
den in Relation zu den Firmenkunden (284 
Prozent zu 286 Prozent) besitzen (n: für 
OD = 29; WD = 260). Das bedeutet, dass die 
Sparkassen aus OD bei deutlich höheren Ri-
sikoquoten ihrer Kundengruppen ein kon-
servativeres Kreditportfolio in Bezug auf 
den Anteil an Privat- und Firmenkre diten 
in Relation zu den Buchkrediten besitzen.

In der Abbildung 3 werden die Mittelwerte 
der Risikoquoten und Kreditportfolio-
variablen in WD (n = 260) getrennt nach 
den Kreistypen betrachtet. Die höheren 
Werte bei den jeweiligen Kundengruppen-
Risikoquoten sind bei den verstädterten/
ländlichen Kreisen (n = 146) gegenüber den 
Agglomerationen (n = 114) zu beobachten. 
Im Hinblick auf mögliche  Unterschiede  
bei den Risikoquoten der Kundengruppen 
in WD fällt der signifikant größere Wert 

Tabelle 1: Illustration des Modellansatzes für Sparkassen

Angaben in Prozent
Quote notleiden-

der Kredite Portfolioanteil

Relativer Beitrag  
zur notleidenden  

Kreditquote

Institute und öffentliche Hand und andere 0 20,85 0,00

Privatkunden 2,84 56,6 1,61

Firmenkunden 5,47 22,6 1,23

Errechnete durchschnittliche  
Ausfallwahrscheinlichkeit 2,84

Tatsächliche durchschnittliche Ausfallwahr-
scheinlichkeit 2,81

Tabelle 2: Korrelationsmatrix zwischen Regionalvariablen und  
notleidenden Kreditquoten (alle Sparkassen; n = 290)

 

Wachstumsrate  
Bevölkerung 
2000 bis 2009

Verfügbares 
Einkommen  
pro Kopf

Notleidende 
Kreditquote 
gesamt

Notleidende 
Kreditquote 
Privatkunden 

Notleidende 
Kreditquote 
Unternehmens-
kunden

Wachstumsrate 
Bevölkerung 1 ,382** -,387** -,499** -,215**

Verfügbares 
Einkommen  
pro Kopf

1 -,069 -,182** -,066

Notleidende 
Kreditquote 
gesamt

1 ,740** ,723**

Notleidende 
Kreditquote 
Privatkunden

1 ,252**

** Die Korrelation ist auf dem Niveau von 0,01 (2-seitig) signifikant.
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Tabelle 3: Korrelationsmatrix zwischen regional- und geschäftspolitischen Variablen (alle Sparkassen; n = 290)

 

Wachstumsrate 
Bevölkerung 
2000 bis 2009

Verfügbares 
Einkommen  
pro Kopf

Privat_und_ 
Unternehmen 
(P+U)/Buch-
kredite + 
Zusagen

Privat-_zu_
Unterneh-
menskredite 
(P/U)

Anteil_EK_ 
Anrechnung  
< 0,5-Risiko-
gewicht 

Kunden-
forderungen/
BS 

Grundpfand-
rechtlich ge-
sicherte Kredite/
Kundenforde-
rungen 

Einlagenüber-
hang/BS

Wachstumsrate Bevölkerung 
2000 bis 2009 1 ,382** ,350** ,042 -,295** ,410** ,239** -,482**

Verfügbares Einkommen pro 
Kopf 1 ,302** -,069 -,247** ,307** ,325** -,363**

P+U/Buchkredite + Zusagen 1 ,021 -,483** ,608** ,258** -,560**
P/U 1 ,184** -,045 ,275** ,043
Anteil_EK_ Anrechnung < 
0,5 - Risikogewicht 1 -,548** ,008 ,494**

Kundenforderungen/BS 1 -,005 -,888**
Grundpfandrechtlich  
gesicherte Kredite/ 
Kundenforderungen

1 -,070

** Die Korrelation ist auf dem Niveau von 0,01 (2-seitig) signifikant.

bei den Sparkassen der  demografisch 
schrumpfenden Regionen (n = 139) im Pri-
vatkundensegment (3,02 Prozent zu 2,12 
Prozent) und (schwach signifikant) im Un-
ternehmenskundensegment (5,71 Prozent 
versus 4,64 Prozent) im Verhältnis zu den 
in den wachsenden Regionen (n = 120) auf. 
Die Kreditportfolios unterschieden sich 
zwischen den Sparkassen in schrumpfen-
den und wachsenden Regionen hingegen 
nicht signifikant.

Verknüpft man für die westdeutschen 
Bundesländer die beiden Clustervariablen 
Kreistyp_2 (verstädtert/ländlich versus ag-
glomerativ) und Demografie (schrumpfend 
versus wachsend) so erkennt man: Die 
höchsten Quoten sowohl für Private als 
auch für Unternehmen wurden in den ver-
städtert/ländlichen Kreisen in den schrump-
fenden Regionen (3,6 Prozent Private; 8,28 
Prozent Unternehmen) gemessen. Die ge-
ringsten Quoten für beide Kundengruppen 
sind in den wachsenden Regionen der ver-
städterten/ländlichen Kreise (2,01 Prozent 
Private; 4,38 Prozent Unternehmen) zu be-
obachten. 

Korrelationsanalyse 

Bevor auf die multivariate Regression ein-
gegangen wird, sollen die Korrelationen 
zwischen den Risikoquoten beziehungs-
weise den Kreditportfoliovariablen einer-
seits und ausgewählten Variablen der 
 Bilanzstruktur sowie den externen Regio-
nalvariablen Bevölkerungsentwicklung und 
verfügbares Einkommen pro Kopf darge-
stellt und analysiert werden. Die Analyse 
wird getrennt für alle Sparkassen sowie für 
die Agglomerationen und den verstädter-

ten/ländlichen Regionen vorgenommen. 
Wie aus der Korrelationsmatrix in Tabelle 2 
zu entnehmen ist, korreliert die Wachs-
tumsrate der Bevölkerung (2000 bis 2009) 
signifikant negativ mit der Risikoquote 
 gesamt (r=-,39**), wie auch mit den Risi-
koquoten der Kundengruppen Privatkun-
den (r=-,50**) und Unternehmenskunden 
(r=-,22**). Die Zusammenhänge zur Ein-
kommenshöhe-Variablen sind, obwohl eben-
falls vom Vorzeichen her negativ,  dagegen 
deutlich schwächer ausgeprägt.

Die Bevölkerungsrate (siehe Tabelle 3)
weist einen gleichgerichteten signifikan-
ten Zusammenhang zur Kreditportfoliova-
riablen P+U auf (r=,35**). Zur zweiten Kre-
ditportfoliovariablen (P zu U) allerdings 
besteht keine messbare Beziehung (r=,04). 

Die Korrela tionsmatrix gibt darüber hin-
aus auch  Aufschluss über weitere Zusam-
menhänge zwischen den Geschäftsstruk-
turen der Sparkassen und den beiden 
Regionalvari ablen. 

Wie in Tabelle 3 dargestellt, besitzen die 
Sparkassen größere Anteile an Kunden-
forderungen, wenn sie in wachsenden 
 Regionen beziehungsweise in „wohlhaben-
deren“ Regionen ihr Geschäftsgebiet  
haben (r=,41**/,31**), während korrespon-
dierend dazu ihr Einlagenüberhang (zur 
Bilanz summe) abnimmt (r=-,48**/-,36**). 
Sparkassen, die geringe Anteile an Privat-  
und Unternehmenskrediten beziehungs-
weise hohe Anteile an Kundenforderungen 
zur  Bilanzsumme aufweisen, besitzen er-
wartungsgemäß ein konservativeres Risi-

Abbildung 3: Risikoquoten der Privat- und Unternehmenskunden sowie  
zwei Kreditportfoliokennzahlen, getrennt nach Kreistypen verstädtert/ländlich und 
agglomerativ beziehungsweise Schrumpfung/Wachstumsregionen in WD
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koaktivaportfolio (gemessen an dem Anteil 
ausstehenden Forderungsbeträgen mit Ri-
sikogewichten kleiner/gleich 50 Prozent an 
der Gesamtsumme der ausstehenden For-
derungsbeträge gemäß Standardansatz). 
Die nach diesem Indikator eingestuften 
konservativeren Sparkassen sind tendenzi-
ell in den schrumpfenden beziehungsweise 
einkommensschwächeren Regionen zu fin-
den.

Sparkassen in wachsenden beziehungs-
weise „wohlhabenderen“ Regionen weisen 
tenden ziell auch höhere Anteile an grund-
pfandrechtlich gesicherten Krediten an 
den Kundenforderungen auf (r=,24**/,32**). 
Dort, wo der Anteil an Privat- und Unter-
nehmenskrediten an den Buchkrediten 
 beziehungsweise der Anteil der Privatkun-
denkredite im Verhältnis zu den Unter-
nehmenskundenkredite hoch ist, ist auch 
tendenziell der Anteil an grundpfand-
rechtlich gesicherten Krediten hoch 
(r=,26** beziehungsweise r=,28**). Letzte-
res bedeutet, dass die Sparkassen mit 
 größeren Anteilen an Privatkundenkredi-
ten im Verhältnis zu den Unternehmens-
krediten auch tendenziell größere Anteile 
an grundpfandrechtlich gesicherten Kre-
diten aufweisen. Die herangezogene Wett-
bewerbsvariable „Spar kassen be schäf tig ten-
anteil im Geschäftsgebiet“18) (nicht in 
 Tabelle dargestellt) zeigt  negative Korrela-
tionen zur Bevölkerungsentwicklungsva-
riablen (r=-,42**). Dies bedeutet, dass die 
Sparkassen dort tendenziell mit Beschäf-
tigten (relativ zu den anderen Wettbewer-
bern Genossenschaftsbanken und restliche 
Banken) stärker vertreten sind, in denen 
die Bevölkerung weniger stark wächst be-
ziehungsweise stärker zurückgeht. 

Die nächste Korrelationsmatrix (Tabelle 4) 
zeigt darüber hinaus hochsignifikante Wer-
te zwischen der Wachstumsrate der Bevöl-
kerung ebenso wie zwischen der Einkom-
mensvariable und der Zinsertragsspanne im 
Kreditgeschäft (jeweils r=,30**). Sparkassen 
mit einem höheren Anteil an Kundenforde-
rungen an der Bilanzsumme (r=,88**) be-
ziehungsweise an Privat- und Unterneh-
menskrediten an den Kundenforderungen 
+ Zusagen (r=,49**) erwirtschaften höhere 
Zinsertragsspannen im Kreditgeschäft. 

Sparkassen mit einem ambitionierteren 
Kreditportfolio P+U und größeren  Anteilen 
Kundenforderungen zur Bilanzsumme be-

sitzen tendenziell eine bessere bilanzielle 
EK-Ausstattung (r=,30** beziehungsweise 
r=,22**). 

Als Zwischenfazit ist zu sagen, dass Spar-
kassen, die in schrumpfenden Regionen ihr 
Geschäftsgebiet besitzen, nach der biva-
riaten Betrachtung tendenziell ein weniger 
risikobehaftetes Kreditportfolio P+U auf-
weisen, allerdings auch einen geringeren 
Anteil an grundpfandrechtlich gesicherten 
Krediten, gleichwohl höhere Kreditrisiko-
quoten gesamt sowie eine geringere Kre-
ditzinsertragsspanne (jedoch eine höhere 
Zinsspanne und einen höheren Einlagen-
überschuss) als solche, die in wachsenden 
Regionen ihr Geschäftsgebiet haben. 

Im Hinblick auf die Zusammenhänge in 
den verstädterten/ländlichen Regionen 
zwischen der Bevölkerungsentwicklung 
 einerseits und den Risikoquoten anderer-
seits, ergeben sich zur oben gemachten 
Beobachtung keine wesentlichen Differen-
zen: Die Korrelationen sind jeweils stark 
negativ, das heißt Sparkassen in den ver-
städterten/ländlichen Regionen besitzen 
bei abnehmender Bevölkerung höhere Ri-
sikoquoten. Die Institute weisen in den 
schrumpfenden Regionen tendenziell ge-
ringere Anteile an P+U-Kundenkrediten 
(r=,45**) auf. Im Hinblick auf das Ver-
fügbare Einkommen pro Kopf zeigen sich 
ähnlich hohe Korrelationen wie bei allen 
Sparkassen.

Tabelle 4: Korrelationskoeffizienten zwischen Zinsertragsspanne in Kreditgeschäft 
und Zinsspanne einerseits und Regional- beziehungsweise geschäftspolitischen 
Variablen andererseits (n = 290)

 Zinsertragsspanne_Kreditgeschäft Zinsspanne
Wachstumsrate Bevölkerung ,304** -,219**
Verfügbares Einkommen pro Kopf ,306** -,082
Privat- und Unternehmenskredite/  
Buchkredite + Zusagen ,492** ,078

Privat- zu Unternehmenskredite ,024 ,122*
Anteil Risikogewichte kleiner/gleich 50 Prozent -,479** ,118*
Kundenforderungen/Bilanzsumme ,881** ,124*
Grundpfandrechtlich gesicherte Kredite/  
Kundenforderungen ,040 -,071

Einlagenüberhang/Bilanzsumme -,822** ,105
Zinsertragsspanne_Kreditgeschäft ,158**
* Die Korrelation ist auf dem Niveau von 0,05 (2-seitig) signifikant.  
** Die Korrelation ist auf dem Niveau von 0,01 (2-seitig) signifikant.

Koeffizientena                      (a: Abhängige Variable: Notleidkred_Q_Ford)

Modell

Nicht standardisierte  
Koeffizienten

Standardisierte 
Koeffizienten

T
Signifi-

kanz
Regressions-
koeffizient B Standardfehler Beta

(Konstante) -,007 ,014 -,490 ,624
WD versus OD -,009 ,004 -,162 -2,003 ,046
Kreistyp 2 -,002 ,002 -,073 -1,235 ,218
Eigenkapital zu Bilanzsumme -,167 ,094 -,107 -1,769 ,078
Anteil grundpfandrechtlich 
gesicherter Kredite an den  
Kundenforderungen

-,005 ,009 -,038 -,614 ,540

Zinsertragsspanne im  
Kreditgeschäft ,349 ,206 ,119 1,698 ,091

Privat und Unternehmen  
zu Buchkredite + Zusagen ,033 ,011 ,197 2,890 ,004

Privat- zu Unternehmenskredite ,000 ,001 -,017 -,289 ,772
Sparkassenbeschäftigungsanteil -,001 ,008 -,008 -,137 ,891
Wachstumsrate Bevölkerung 
2000 bis 2009 -,154 ,028 -,405 -5,494 ,000

Verfügbares Einkommen pro 
Kopf 9,318E-007 ,000 ,118 1,701 ,090

Bilanzsumme pro Mitarbeiter 5,746E-011 ,000 ,003 ,055 ,956

Tabelle 5: Ergebnis der Regressionsanalyse –  
Abhängige Variable = Risikoquote gesamt
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Dort wo die Sparkassen einen hohen Be-
schäftigungsanteil haben, also tendenziell 
in den von Bevölkerungsrückgängen stär-
ker betroffenen Regionen (r=-,48**), und in 
den weniger wohlhabenden Gebieten (r= 
-,28**), haben sie von der Tendenz her hö-
here Risikoquoten, geringere Kredit-P+U-
Anteile (r=-,26**), einen geringeren Kun-
denforderungsanteil an der Bilanz summe 
(r=-,25**) sowie einen geringeren Anteil 
grundpfandrechtlich gesicherter Kredite 
(r=-,19*). Sie sind mithin dort stärker im 
Kreditersatzgeschäft engagiert. Weiterhin 
fällt auf, dass die Beschäftigungsanteile 
(Wettbewerbsindikator) mit dem Spareinla-
genanteil positiv korrelieren (r=,21*).

Abschließend werden die Agglomerationen 
betrachtet. Die signifikanten Beziehungen 
sind in den Agglomerationen erheblich 
weniger und dann auch schwächer als bei 
den verstädterten/ländlichen Kreisen. Auf-
fällig ist aber wieder der Zusammenhang 
zwischen den Risikoquoten und der Be-
völkerungswachstumsrate (negativ). In den 
wohlhabenderen Regionen haben die 
Sparkassen auch in den Agglomerationen 
einen größeren Privat- und Unterneh-
menskundenanteil als in den weniger 
wohlhabenderen Regionen (r=,24**).

Aus den bisherigen Analysen kann festge-
halten werden, dass die Risikoquoten und 
die Kreditportfoliozusammensetzung uni-
variat relativ stark mit regionalen Effekten 
(Demografie und Wohlstand), wenn auch 
zum Teil differenziert zwischen Agglome-
rationen und verstädterten/ländlichen Re-
gionen zusammenhängen. 

Erklärungsfaktoren für die 
Kreditrisikoquote

Bei Betrachtung der Risikoquote als abhän-
giger Variable in den getesteten Regressi-
onsmodellen fällt auf (siehe Tabelle 5 mit 
dem Beispiel eines Modells; r²=,216; 
F=6,88**; d.f.=11; n = 286), dass hier die Be-
völkerungsentwicklung signifikant ist und 
den stärksten Einfluss ausübt, und zwar 
dergestalt, dass die Quote notleidender 
Kredite bei abnehmender  Bevölkerung an-
steigt. In diesem Modell  haben der Kreis typ 
sowie die lokale Marktstruktur, gemessen 
als Beschäftigungs anteil der Sparkassen 
beziehungsweise der Kreditbanken, keinen 
signifikanten Einfluss auf die Risikoquote. 
Allerdings deutet der signifikante negative 
Regressionskoeffizient für die OD/WD-
Dummy-Variable an, dass ostdeutsche 
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Sparkassen – wie bereits bekannt – höhere 
Risikoquoten besitzen. Schwach positiv sig-
nifikant ist auch die „Wohlstandsvariable“ 
(Verfügbares Einkommen pro Kopf). Dies 
könnte mit der spezifischen Siedlungs-
struktur im Westen Deutschlands zusam-
menhängen, da dort einige schrump fende 
Regionen auf Ag glomerationen (zum Bei-
spiel Ruhrgebiet) fallen und Agglomeratio-
nen höhere verfügbare Einkommen auf-
weisen als Vergleichsräume. 

Die Ergebnisse dieses linearen Regressions-
modells, in dem Regionalvariablen als auch 
Kontrollvariablen einbezogen wurden, be-
stätigen noch einmal, dass „die Region“ 
auf die Risikoquote gesamt einen nicht 
unbedeutenden Einfluss ausübt. Danach 
nimmt die Risikoquote gesamt tendenziell 
zu, wenn eine negative Bevölkerungsent-
wicklung vorherrscht und die Sparkasse in 
einem ostdeutschen Bundesland lokalisiert 
ist. Einen großen Einfluss übt erwartungs-
gemäß auch das Kreditportfolio dergestalt 
aus, dass eine Sparkasse mit höheren  
Anteilen an risikobehafteten Krediten (Pri-
vat- und Unternehmenskunden) tenden-
ziell auch eine höhere Risikoquote besitzt. 
Gegenläufig zur Kreditrisikoquote wirkt 
die Eigenkapitalquote, das heißt risikobe-
haftetere Sparkassen haben tendenziell 
geringere EK-Quoten. Der schwach signifi-
kante positive Einfluss der Zinsertrags-
spanne im Kreditgeschäft könnte ein 
schwaches Indiz dafür sein, dass es den 
Sparkassen (in Grenzen) gelingt, die höhe-
ren Quoten an notleidenden Krediten im 
Kreditzins weiterzugeben. Keinen Einfluss 
hat in diesem Modell die Produktivitätsva-
riable („Bilanzsumme pro Mitarbeiter“) – 
die gleichzeitig aufgrund der hohen Korre-
lation als Größenvariable dient. Auch der 
Anteil der grundpfandrechtlich gesicherten 
Kredite an den Kundenforderungen zeigt 
keinen signifikanten Einfluss (Tabelle 5). 

Insgesamt bleibt festzuhalten, dass regio-
nale Variablen in den verschiedenen Re-
gressionsmodellen zur Erklärung der Risi-
koquoten für die Kundengruppen Private 
und Unternehmen wie auch für die Kredit-
portfoliozusammensetzung – die hier nicht 
alle diskutiert werden können – zwar in 
unterschiedlichem Ausmaß, aber fast re-
gelmäßig signifikante und im Wesentli-
chen auch ökonomisch plausible Vorzei-
chen aufweisen. Besonders hervorzuheben 
ist, dass die Zugehörigkeit zu Ostdeutsch-
land sowie die Bevölkerungsentwicklung 
überwiegend signifikante Zusammenhänge 

sowohl zu den Kreditrisikoquoten als auch 
zu den Kreditportfolio-Variablen anzeigen. 
Geschäftspolitische Variable übten vor al-
lem im Zusammenhang mit der Erklärung 
der Kreditportfolio-Kennzahlen einen rela-
tiv starken Einfluss aus. So konnte vor al-
lem der Anteil der grundpfandrechtlich 
gesicherten Kredite an den Kundenfor-
derungen (Baukredite) als Einflussfaktor 
sowohl auf die Höhe der Privat- und Fir-
menkundenkreditanteile als auch auf die 
Relation Privat- zu Firmenkundenkredite 
nachgewiesen werden. 

Zum Abschluss soll noch einmal auf die 
Bedeutung des Standortes Ostdeutschland 
hingewiesen werden: Im Hinblick auf den 
Kreditrisikostatus konnte festgestellt wer-
den, dass die ostdeutschen Sparkassen eine 
signifikant höhere durchschnittliche Ge-
samtrisikoquote als die westdeutschen 
Sparkassen aufweisen. Das Gleiche gilt für 
die beiden Risikoquoten der Segmente 
 Privatkunden und Firmenkunden. Im Hin-
blick aber auf die Kreditportfoliovariablen 
konnte festgestellt werden, dass die ost-
deutschen Sparkassen signifikant geringe-
re Anteile Privat- und Firmenkundenkre-
dite an den Buchkrediten besitzen. Das 
 bedeutet, nach dieser Portfoliokennzahl 
besitzen die Sparkassen aus OD ein kon-
servativeres Portfolio. Da der statistische 
 Einfluss der Variablen Privat- und Firmen-
kundenkredite zu Buchkredite auf die Risi-
koquote nachweisbar war, lässt sich eine 
aktive oder passive Risikonivellierungsstra-
tegie also recht gut nachweisen.
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